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588 DIE BERNER WOCHE

Das Panorama con Ebun.

..3d) mette jèjunbert gegen Gins: bie Serapbina 3ung
ift bte ©tutter."

,„©îan tann fid) irren. An bie Serapbina glaube id)
roirtlidj nid)t. Aber bie ©ina ©ot freilich m öd) te leb nicht
bürgen," fagte ihr bie ©adjbarin, Saft ©atners ©tagb.

„Eine jrjatib Dürfte id) für ibre ltnfd»ulb ins 55euer

legen," tat Sufamna entrüftet. Die ©ina mar näinlid) einig
in ihrem Urteil über bie ©tänner. Sor einigen 2Bodjen batte
fie mit Der Sufantra in bas gleiche ©ieb eingeftimmt: „Siein
©tarnt, unb märe er mit ©olb unb (Silber bebängt!"

(Scblufe folgt.)

©as panorama con S^un.
Der 1758 in Sädingen geborene ©ialer, ftupferftecfjer

unb ©abierer ©targuarb 333 o dj er mar ftets befonbers
entrüdt oon ber Ausfidjt, bie man oom fjfriebbof oor Der
ftirdje auf Dem Sdjlofjberg in Dbun auf See unb Upen
geniefet, fo bajj er biefes Panorama öfters malte ober in
Den Itmriffen ät)te unb bann ïolorierte.

2Bod)er ftammt aus einer ©taterfamüie; fein ©ater,
Diberius Dominiïus 2Bodjer, mar Hofmaler bes üarbinals
oon ©otb, 23ifcI)of oon üonftans, unb fein Dnïel 3ol).
fjfriebridj Dbabbäus 2Bodjer mar Hofmaler bes dürften oon
fÇûrftenberg gemefen. ©r mar gebürtig oon Salmansroeiler
im babtfdjen Amte ©törsburg unb ftarb im ©tat 1830 in
©afel. SBodjer mar als Slünftler febr oielfeitig, nicfjt nur
©anbfdjafts» unb 23 lumenmaier, fonbern audj ©orträtmaler.
©on feinen ©tiniaturporträts beftnben fi'dji oiele im 33rioat=
befib, namentlich' tu ©afel, roo bie öffentliche SUmfifammlung
eine grobe Ait3abl »ort Sanbseidjnungen, Spesiaieidjnungen
unb Aquatinten, foroie bie Originale oon fünf rabierten
platten oon 2Bodjer befibt. 93über oon ihm firtb audj im
SSefibt ber ©ationalgalerie in ffierlrn, Des britifdjen ©tufeums
in ©onbon; bas Slunftbaus Zürich befibt fein ©orträt Sa»
Iomon ©anbolts. (Einige ©tale malte 2Bodjer ©apoleon
©onaparte als SlonfuI, oielleidjt jurjeit feines Aufenthaltes
in ©arts, ©ach Alb. £uber (S^meijerifdjes Slünftlerlerifon)
geigte er ein ganj befonberes Dalent im Slopieren alter
©teifter, mie ©affael, ©ubens, ©embranbt, ôolbein u. a.,
roorin er g a 113 ôeroorragenbes Ieiftete. Ungemein gabireich
unter ben oon ihm gefdjaffenen Aquatinten finb bie koftüm»

bilber, ©enrebüDdjen aus bem ©auernleben unb gum Detl
ïolorierte Zeichnungen ber Sdjroeijertradjten.

Ungefähr 1795 oeranlafete ber Ardjiielt 3obamt Ulrich
©üdjel ben ©tater, über beffen ©eben unb Staffen mir
hier einen fürten Ueberblid geben, rtadh ©afel 3U ïommen.
©ad) bem Dobe Sücbels beiratete er 1800 beffen ©3 itroe,
Anna ©taria öatio; bie ©he blieb tinberlos. 1812 grün*
bete 213od)er mit ©eter 33ifd)er, ©eter ©irdjmann unb
anbeten Die ©asler Äünftlergefellfdjaft.

Sdjliefelidj fafete ber ©ünftler Den lübnen ©htfdjtub,
fein ©ieblingsmottf, bas reigenbe Stabtbilb oon Dbun mit
ber fchönen Umgebung unb bent grobartigen ©lid auf bie
See» unb Alpenlanbfdjaft, 3U einem ©anorama in grobem
Stile 3U benutjen. Auf bem Sdjornftein eines ber bödjfien
©ebäube oon Dbun, bes ©toferbaufes, gegenüber bem ehe»

maligen Zunftbaus „Oberberren" an ber Sinnebrüde, nahm
2Bodjer 1801 jene ©unbfidjt auf; er malte ein Aquarell,
nad) bem er bann in ben 3abren 1803—1805 fein ©anö»
ratna in ©afel fdjuf. Das Silb, bas mir unfern öefern
hier geigen, ift eine ©eprobuttion bes Urbilbes, bes in
Di)un aufgenommenen Aquarells, bas fidj in einer ©äugs»
grobe oon 1 ©teter 80 in ber Slunftfammlung in ©afel
befinbet. Diefes ©üb hält uns getreüüd) bie bamaligen
baulieben ©erbältniffe in ©rinnerung unb 3e:gt einige ©e=
bäube, Die feitber in ihrer Sonn oeränbert roorDen finb, ober
beute nicht mehr befteben. Die beutige „geiferet" (b. b-
Saus bes ©farrbelfers) auf bem Sdjlofîberge unter ber
Äirdje, meldjes ©ebäube feitber oon allen Dürmen entblöbt
rourbe, geigt noch feine alte ©eftalt als bas bamalige AIte=
Sd)Iof?; mir erbliden auf bem Silbe noch bas ©auitor, Den

„febroargen Dürrn" am Sofftettenguai, bie alte Dele an
ber böbernen Sinnebrüde, im ©ätlt3, roo beute Die ©oft
ftebt, bie alte itaferne unb anbere Gingelbeiten, Die ber
Zahn ber Zeit ingroifdjen geforbert bat. Als eine ©er=
fdjiebenbeit geigt bas grobe ©anorama auf bem fÇreienbof
bas Zeit» unb ©lodentiirmdjen, mie es beute noch ift, bas
aber crft nad) 1801 aufgerichtet rourbe, unb besbalb auf
ber ©orlage fehlt. 2Bas bie 2Bir!ung bes in Don unb
îfarbe febr natürlich gehaltenen ©unbgemälües, bas eine
Söbc oon 7 ©tetem 50 unb eine Sänge oon 37 ©tetern 50
bat, gegenüber unferer ©eprobuftion gan3 befonbers erhöbt,
bas finb bie farbenfrohen itoftümbilDer, bie ©enrebilber
aus bem ©ürgerleöen Dbuns, bie 2Bocber in bas ©anorama
gemalt bat, roooon mir auf bem Iinïen Deil ber Aquarell»
oorlage einige Anfänge ober Anbeutungen erbliden. Das
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grobe ©anorama geigt namentlich auf ber bölgernen Sinne»
brüde unb auf Dem ffreienbofplab gablreibe ©olïstppen,
bie ©atsberren unD Amtsleute im Drnat, bie ©ürger
unb ©ürgerinnen in Den ©anbestraebten, bie 3ufammen ein

bübfebes, anmutig mirfenbes ©olïsleben barftellen. 3nte=

reffante Detaübilber feffeln ben Seobacbter im gangen Stabt»
bilb herum; aus bem ffenfter im roeiben Saufe mit bem
Dreppenbacb oor ber Zirdje auf bem ©erg fdjaut Der ©farr»
berr mit bem Dellerïragen; in ben Säufern an ber 51reug=

gaffe fdjauen mir hinein in bie 2Bobnftuben unb betrachten
bas (famiiienleben ber ©eroobner, auf einem Dache erbliden
mir ben Äaminfeger, auf einem artbern eine ©abe uff.
©tit biefen ©enrebübern ift es bem 5tünftler gelungen, einen
Saud); bes bamaligen ©ürgerlebens in fein Stabt» unb
fianbfcbaftsbtlb 3U tragen, roas beffen ïuIturbiftorifd)en 2Bert
gan3 aufgerorbentlid) fteigert.

Zur Aufnahme feines ©anoramas lief) 2Bocber ein
runbes ©ebäube auf einem Detrain, bas Sûdjel an Der

Steinenftrafge in ©afel 1778 tauflid) ermorben hatte, unb
bas bann feine fjrau in bie ©he einbrachte, erftellen. Das
©anorama, bas 1816 eröffnet roorben mar, rourbe halb
3U einer oielbefucbten Sebensroürbigtcit, beim aufer in ©on»
bon, ©aris unb 2Bien eriftierten Damals noch nirgenDs
©anoramen. 9cad) bem Dobe 2Bod)ers, als 1887 bas ©ano»
ramagebäube abgebrochen rourbe, laufte ber Arcbiteït fieon»
barb 55riebri^ in ©afel Das ©emälDe unb fdjenïte es 1899
bent ©erïebrsoerein oon Dbun, ber es Ieiber bisher man»
gels eines geeigneten ©aumes nirgenbs sur Sdjau ftellen
ïonnte. ©tit ber ©rroeiterung ber biftorifdjen Sammlung
im Schlöffe in Dbun, bie türglich Die ©enüfeung eines Dritten
Saales notroenbig machte, brach fidj nun Der ©ebanïe ©ahn.
Das ©emälbe tonnte oielleicbt ftüdroeife an Den 2ßänDen
biefes ©aumes in feinen fdjönften Deüen ausgeftellt roerben.
Diefer ©orfchlag gab nun Anlafg 3U biesbegüglidjen ©e=

fprechungen grotfehen Der ©tufeumstommifion unb Dem ©or=
ftanbe Des ©ertebrsoereins, in Deren fjolge bas ©anorama
ant lebten Sonntag Des ©tonats September b. 3. in ©er»

binbung mit einer ftonfereng 3ablreid)er ©ingelabener 3um
Zroed eines Augenfcheins oor Dem ©eftal033ifdjulbaus aus»

gebreitet rourbe. Serr Architeït 2B. Sopf hielt ein orien»
tierenbes ©eferat über Die Angelegenheit unb eröffnete
eine Umfrage, in Der Der ©ebante Der Zerfdjneibung Des

Silbes 3ur ftüdroeifen Ausfüllung teine ©iebbaber fanD.

hingegen rourbe einhellig bem 2ßunfche Ausbrud gegeben,
bas ©anorama möchte enblidj feiner. Zroedbeftimmung eut»

Wod'cr aus den 3ahrcn 1803—1805.

fprechenb geeignet untergebracht roerDen, febon Deshalb, um
es oor Der Zerftörung 3U beroabren. ©s rourbe audj oor»
gefd)Iagen, bas ©ilb als gugträftigen ©etlamegegenftanb
für bie grembeninbuftrie 3U oerroerten unb in einer groben
Stabt im 21uslanb ausguftellen. Diefetn ©orf^Iag rourbe
beftimmte Dppofition gemacht; Das Silb foil unferent Sanbe
erhalten bleiben, roomöglich in ber Stabt Dbun felbft aus»
geftellt roerben. Der ©ertebrsoerein roirb fidj nun mit ber
Angelegenheit noch eingebenb befebäftigen. Die ©teinung
gebt Dabin, es follten Die roeiteften Sdjihten Der ©eoob
terung für Die Sache intereffiert roerben, in ber Hoffnung,
es möchte ftd) bann eine ©ruppe oott 3ntereffenten finDen,
bie Der 2Bünfd)barteit Der Srhaltung Des gan3en ©ilbes
3ur Serroirflichung helfen roürben. ©tan hegt Den ©ebanten,
es lieben fidj geroib etne An3ahl öiftoriler, ilünftler unb

jlunftoerftänbige finben. Die unter Dem ©rotettorat bes

©ertehrsoereins oon Dhun einen ffottbs gufamntenlegen
helfen roürben, um Dem ©unbgemälbe, bas einft ein Jbe»

geifterter ©erebrer Des fchönen Dhun mit Siebe unb Sin»
gebung, mit grober 2Iufroenbung oon Zeit unb ©tübe unb
kraft 3ur Serounberung für gegenwärtige unb tommenbe
©efcbled)ter gefdjaffen bat, Die oerbiente Seimftatt 3U er»

richten, ©tit ©echt rourbe an Der beraubten &onfeten3, tür3=

lieh, im ©eftal033ifcbulbaus bie gan3e forgfältige ©rbaltung
Des roertoolten ©emätöes als eine ©flicht ber ©ietät unb
als eine oaterlänbtfdte Dat be3eidjnet. E. F. B.

35ott ber Sauner ^Hittenb unb Umgebung.
©on AI f r e b S eetf eben.

Auf Der Ianggeftredten Dbnner Allmenb, bie in îtâd)»
fter ©äbe bas oon Sdjneemänfen beroobnte Stodborn unb
anbere hohe Ôerr' haften 3U ftäa Dtgen Zuf^auen bat, tann
man jebt neuerbings 3toei hinter ßaubtuliffen poftierte
fflieg e rab ro ehrg efd) 1Ü3 e geuerblib unb ©ambfäulen auffdjleu»
Dem feben unb gleicbaetttg beobachten, rote b:e fieb um
©rplofionstradjer roenig tümmernben ©übe, bte auf ber
gleichen Allmenb in ftattlidjer ©tenge militärfromm roeiben,
beim Anrüden einer ©etruten»©tarfdjtoIonne fid) ergöbltdj
baoontrollen.

©loden tragen biefe fchönen 2Beibtiere alletbings nidjt.
Drobbem ja ber ftommanboton geroiffer pflichteifriger 51or»

porale nicht an ftlangfcbärfe 3U roünfdjen übrig läfjt, rotirbe
bas frieblidje öerbengeläut eben Doch nidjt recht 311m triege»

588 VIL KLMkliî MOOttx

»-is Psnorsms von Ldun.

„Ich wette Hundert gegen Eins: die Seraphina Jung
ist die Mutter."

„Man kann sich irren. An die Seraphina glaube ich

wirklich nicht. Aber die Lina Rot freilich möchte ich nicht
bürgen," sagte ihr die Nachbarin, Jost Rainers Magd.

„Eine Hand dürste ich für ihre Unschuld ins Feuer
legen," tat Susanna entrüstet. Die Lina war nämlich einig
in ihrem Urteil über die Männer. Vor einigen Wochen hatte
sie mit der Susanna in das gleiche Lied eingestimmt: „Kein
Mann, und wäre er mit Gold und Silber behängt!"

(Schluß folgt.)

Das Panorama von Thun.
Der 1753 in Säckingen geborene Maler, Kupferstecher

und Radierer Marquard Woch er war stets besonders
entzückt von der Aussicht, die man vom Friedhof vor der
Kirche auf dem Schloßberg in Thun auf See und Alpen
genießt, so das; er dieses Panorama öfters malte oder in
den Umrissen ätzte und dann kolorierte.

Wacher stammt aus einer Malerfamilie; sein Vater,
Tiberius Dominikus Wocher, war Hofmaler des Kardinals
von Roth, Bischof von Konstanz, und sein Onkel Joh.
Friedrich Thaddäus Wocher war Hofmaler des Fürsten von
Fürstenberg gewesen. Er war gebürtig von Salmansweiler
in; badischen Amte Mörsburg und starb im Mai 1830 in
Basel. Wocher war als Künstler sehr vielseitig, nicht nur
Landschafts- und Blumenmaler, sondern auch Porträtmaler.
Von seinen Miniaturporträts befinden sich viele im Privat-
besitz, namentlich in Basel, wo die öffentliche Kunstsammlung
eine grosse Anzahl von Handzeichnungen, Speziazeichnungen
und Aquatinten, sowie die Originale von fünf radierten
Platten von Wocher besitzt. Bilder von ihm sind auch im
Besitz der Nationalgalerie in Berlin, des britischen Museums
in London: das Kunsthaus Zürich besitzt sein Porträt Sa-
lomon Landolts. Einige Male malte Wocher Napoleon
Bonaparte als Konsul, vielleicht zurzeit seines Aufenthaltes
in Paris. Nach Alb. Huber (Schweizerisches Künstlerlerikon)
zeigte er ein ganz besonderes Talent im Kopieren alter
Meister, wie Raffael. Rubens, Rembrandt, Holbein u. a..
worin er ganz Hervorragendes leistete. Ungemein zahlreich
unter den von ihm geschaffenen Aquatinten sind die Kostüm-

bilder, Genrebilochen aus dem Bauernleben und zum Teil
kolorierte Zeichnungen der Schweizertrachten.

Ungefähr 1795 veranlaßte der Architekt Johann Ulrich
Büchel den Maler, über dessen Leben und Schaffen wir
hier einen kurzen Ueberblick geben, nach Basel zu kommen.
Nach dem Tode Bücheis heiratete er 1800 dessen Witwe,
Anna Maria Fatio; die Ehe blieb kinderlos. 1812 grün-
dete Wocher mit Peter Bischer, Peter Birchmann und
anderen die Basler Künstlergesellschaft.

Schließlich faßte der Künstler den kühnen Entschluß,
sein Lieblingsmotif, das reizende Stadtbild von Thun mit
der schönen Umgebung und dem großartigen Blick auf die
See- und Alpenlandschaft, zu einem Panorama in großem
Stile zu benutzen. Aus dem Schornstein eines der höchsten
Gebäude von Thun, des Moserhauses, gegenüber dem ehe-
maligen Zunfthaus „Oberherren" an der Sinnebrücke, nahm
Wocher 1801 jene Rundsicht auf; er malte ein Aquarell,
nach dem er dann in den Jahren 1303—1805 sein Pano-
rama in Basel schuf. Das Bild, das wir unsern Lesern
hier zeigen, ist eine Reproduktion des Urbildes, des in
Thun aufgenommenen Aquarells, das sich in einer Längs-
grüße von 1 Meter 80 in der Kunstsammlung in Basel
befindet. Dieses Bild hält uns getreulich die damaligen
baulichen Verhältnisse in Erinnerung und zeigt einige Ge-
bäude, die seither in ihrer Form verändert worden sind, oder
heute nicht mehr bestehen. Die heutige „Helferei" (d. h.
Haus des Pfarrhelfers) auf dem Schloßberge unter der
Kirche, welches Gebäude seither von allen Türmen entblößt
wurde, zeigt noch seine alte Gestalt als das damalige Alte-
Schloß; wir erblicken auf dem Bilde noch das Lauitor, den
„schwarzen Turm" am Hofstettenquai, die alte Oele an
der hölzernen Sinnebrücke, im Bälliz, wo heute die Post
steht, die alle Kaserne und andere Einzelheiten, die der
Zahn der Zeit inzwischen gefordert hat. Als eine Ver-
schiedenheit zeigt das große Panorama auf dem Freienhof
das Zeit- und Elockentürmchen, wie es heute noch ist, das
aber erst nach 1801 aufgerichtet wurde, und deshalb auf
der Vorlage fehlt. Was die Wirkung des in Ton und
Farbe sehr natürlich gehaltenen Rundgemäldes, das eine
Höhe von 7 Metern 50 und eine Länge von 37 Metern 50
hat, gegenüber unserer Reproduktion ganz besonders erhöht,
das sind die farbenfrohen Kostümbilder, die Genrebilder
aus dem Bürgerleben Thuns, die Wocher in das Panorama
gemalt hat, wovon wir auf dem linken Teil der Aquarell-
vorläge einige Anfänge oder Andeutungen erblicken. Das
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große Panorama zeigt namentlich auf der hölzernen Sinne-
brücke und auf dem Freienhofplatz zahlreiche Volkstypen,
die Ratsherren und Amtsleute im Ornat, die Bürger
und Bürgerinnen in den Landestrachten, die zusammen ein

hübsches, anmutig wirkendes Volksleben darstellen. Inte-
ressante Detailbilder fesseln den Beobachter im ganzen Stadt-
bild herum; aus dem Fenster im weißen Hause mit dem
Treppendach vor der Kirche auf dem Berg schaut der Pfarr-
Herr mit dem Tellerkragen; in den Häusern an der Kreuz-
gasse schauen wir hinein in die Wohnstuben und betrachten
das Familienleben der Bewohner, auf einem Dache erblicken
wir den Kaminfeger, auf einem andern eine Katze usf.
Mit diesen Genrebildern ist es dem Künstler gelungen, einen
Hauch des damaligen Bürgerlebens in sein Stadt- und
Landschaftsbild zu tragen, was dessen kulturhistorischen Wert
ganz außerordentlich steigert.

Zur Aufnahme seines Panoramas ließ Wocher ein
rundes Gebäude auf einem Terrain, das Büchel an der
Steinenstraße in Basel 1778 käuflich erworben hatte, und
das dann seine Frau in die Ehe einbrachte, erstellen. Das
Panorama, das 1816 eröffnet worden war, wurde bald
zu einer vielbesuchten Sehenswürdigkeit, denn außer in Lon-
don, Paris und Wien existierten damals noch nirgends
Panoramen. Nach dem Tode Wochers. als 1337 das Pano-
ramagebäude abgebrochen wurde, kaufte der Architekt Leon-
hard Friedrich in Basel das Gemälde und schenkte es 1399
dem Nerkehrsverein von Thun, der es leider bisher man-
gels eines geeigneten Raumes nirgends zur Schau stellen
konnte. Mit der Erweiterung der historischen Sammlung
im Schlosse in Thun, die kürzlich die Benützung eines dritten
Saales notwendig machte, brach sich nun der Gedanke Bahn,
das Gemälde könnte vielleicht stückweise an den Wänden
dieses Raumes in seinen schönsten Teilen ausgestellt werden.
Dieser Vorschlag gab nun Anlaß zu diesbezüglichen Be-
sprechungen zwischen der Museumskommis'ion und dem Vor-
stände des Verkehrsvereins, in deren Folge das Panorama
am letzten Sonntag des Monats September d. I. in Ver-
bindung mit einer Konferenz zahlreicher Eingeladener zum
Zweck eines Augenscheins vor dem Pestalozzischulhaus aus-
gebreitet wurde. Herr Architekt W. Hopf Hielt ein orien-
tierendes Referat über die Angelegenheit und eröffnete
eine Umfrage, in der der Gedanke der Zerschneidung des

Bildes zur stllckweisen Ausstellung keine Liebhaber fand.
Hingegen wurde einhellig dem Wunsche Ausdruck gegeben,
das Panorama möchte endlich seiner Zweckbestimmung ent-

wocher q»; clen Iàcn 1805-ISO?.

sprechend geeignet untergebracht werden, schon deshalb, um
es vor der Zerstörung zu bewahren. Es wurde auch vor-
geschlagen, das Bild als zugkräftigen Reklamegegenstand
für die Fremdenindustrie zu verwerten und in einer großen
Stadt im Ausland auszustellen. Diesem Vorschlag wurde
bestimmte Opposition gemacht; das Bild soll unserem Lande
erhalten bleiben, womöglich in der Stadt Thun selbst aus-
gestellt werden. Der Verkehrsverein wird sich nun mit der
Angelegenheit noch eingehend beschäftigen. Die Meinung
geht dahin, es sollten die weitesten Schichten der Beoöb-
kerung für die Sache interessiert werden, in der Hoffnung,
es möchte sich dann eine Gruppe von Interessenten finden,
die der Wünschbarkeit der Erhaltung des ganzen Bildes
zur Verwirklichung helfen würden. Man hegt den Gedanken,
es ließen sich gewiß eine Anzahl Historiker, Künstler und

Kunstverständige finden, die unter dem Protektorat des

Verkehrsvereins von Thun einen Fonds zusammenlegen
helfen würden, um dem Rundgemälde, das einst ein be-

geisterter Verehrer des schönen Thun mit Liebe und Hin-
gebung, mit großer Aufwendung von Zeit und Mühe und

Kraft zur Bewunderung für gegenwärtige und kommende

Geschlechter geschaffen hat, die verdiente Heimstatt zu er-
richten. Mit Recht wurde an der bewußten Konferenz, kürz-
lich, im Pestalozzischulhaus die ganze sorgfältige Erhaltung
des wertvollen Gemäldes als eine Pflicht der Pietät lind
als eine vaterländische Tat bezeichnet. L. b. lZ.

Bon der Thuner Allmend und Umgebung.
Von Alfred Beetschen.

Auf der langgestreckten Thuner Allmend, die in näch-
ster Nähe das von Schneemäusen bewohnte Stockhorn und
andere hohe Herr'chasten zu ständigen Zuschaue n hat. kann
man jetzt neuerdings zwei hinter Laubkulissen postierte
Fliegerabwehrgeschütze Feuerblitz und Rauchsäulen aufschien-
dern sehen und gleichzeitig beobachten, wie die sich um
Explosionskracher wenig kümmernden Kühe, die auf der
gleichen Allmend in stattlicher Menge militärfromm weiden,
beim Anrücken einer Rekruten-Marschkolonne sich ergötzlich
davontrollen.

Glocken tragen diese schönen Weidtiere allerdings nicht.
Trotzdem ja der Kommandoton gewisser pflichteifriger Kor-
porale nicht an Klangschärfe zu wünschen übrig läßt, würde
das friedliche Herdengeläut eben doch nicht recht zum kriege-
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